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Demaskierung . . . r
Das Fest war in vollem Gange . Die

Zimmer strahlten in feenhaftem Licht . Ammer
neue AutoS rollten vor der Billa Heymann
vor . Damen und Herren in eleganter Abend »

Ileidung betraten — der Bedingung der Ein¬

ladung gemäß — bereits mit der MaSke vor
dem Gesicht die Halle . ES war wirklich sehr
amüsant und die Gastgeber konnten nur die

wenigsten Personen erkennen .
Es gab auch zahlreiche originelle Ko -

stinne . Frau Kommerzialrat Felsenburg kam
als «Czibi , der Fratz " . Leider verriet sie der

Umfang ihrer Beinchen . Trotzdem fragten
alle : „ Wer kann das nur sein ? . . . Der Fran¬
ziska Gaal direkt aus dem Gesicht geschnit¬
ten . . . ! " Dann spitzte Frau Kommerzialrat
— der Fratz — neckisch da - Mündchen und

tänzelte glücklich mit ihren 80 Kilogramm zur
nächsten Gruppe . Wie immer bei solchen
Hausbällen überwogen die PierrotS . ( Fast
jedermann hat schließlich einen Pyjama , an
den Ouasteln angenäht werden konnten . ) Sie

tanzten zumeistmitSpanierinnen , deren Fran¬
sen sich leicht und angenehm in! den Schnüren
der Husaren verfingen , wodurch die Anknüp¬
fung ungemein erleichtert wurde . Douglas
Fairbanks hatte drei Doppelgänger , Chaplin
nur mehr einen . ( Sic transit gloria mundi . . )
Dagegen schwenkten unzählige Wallace Bee¬
rys ihre breitrandigen Sombreros . Sie um¬
lagerten die Tische mit den vorzüglichen
Sandwichs , stürmten die Flaschenbatterien
und schrien zwischendurch : Viva Billa l . . .
Sehr beklatscht wurde der kugelrunde , aber
steinreiche Dr . Heinrich Semmelmann — von
der Semmelmann - Stahlwaren A. - G. An
jedem seiner Arme hingen vier entzückende
Mädchen und quer über der Frackbrust ein
großes Schild mit der Aufschrift : Das Pri¬
vatleben Heinrich Semmelmanns .

50 Prozent alltr Besucherinnen streckten
die Locken hinters Ohr und die Hüften so
weit vor , daß man der wirklichen Greta wahr¬
scheinlich nicht die geringste Aufmerksamkest
gezollt hätte , wäre die Göttliche unter ihren
„ Schwestern in Christine " aufgetaucht .

Den Bogel aber schoß «in verhuzeltes
Männchen in einem schäbigen Gehrock ab .
Ein verbeulter altmodischer Zylinder thronte
ulkig auf dem spärlichen Hagrkranz . Die lan¬
gen Hosen glichen verschrumpelten Ofenröh¬
ren , bei den Schuhen wußte man nicht , waren
sie mehr ab - oder ausgetreten . Die Maske
vor dem Gesicht des Allen wurde als mühelos
primitiv zugestutzte KrampuSlarve agnosziert .
Das Komischeste aber war das kleine weiße
Holzpferd , das er an einem Strick hinter sich
drein zog . Die vollgefüllte Aktentasche war
eigentlich überflüssig — der allegorische
Aktenschimmel wurde mit verständnisvollem
Hallo begrüßt !

« Wer ist denn dec mit dem Pferd ? " ,
fragte Direktor Heymann — ebenfalls als
mexikanischer Räuberhauptmann kostümiert
— seine Gattin .

Bo « Ha « « Le « Reich

„ Keine Ahnung ! Ich habe schon die Ein¬

ladungsliste durchgesehen , ohne auch nur auf
die Spur einer Vermutung zu gelangen . Na ,
egal — er sieht köstlich aus , nicht wahr ? ! "

„ Gewiß . Ueberhaupt ein gelungener
Abend ! Das hast du prüchkg arrangiert ,
Liebste ! " Und er küßte ihre Hand .

„ Eine vorbildliche Ehe —1 " , sagte eine
Stimme neben ihnen . Es war der Akten¬
schimmel . HhmannS lachten . Der Alte zog
einen Akt aus seiner Tasche , befeuchtete mit
der Zunge den spärlichen Rest eines Bleistiftes
und fragte : „ Wie oft haben Sie Ihre Frau
betrogen , Herr Direktor ? " z

„ Nie —! " Heymann hob den Schwur¬
finger .

„ Lüg nicht —1 " , legte drollig seine Frau
ihre schimmernden Finger auf seinen Mund .
Die Umstehenden freuten sich königlich .

„ Ich lüge prinzipiell nur bei der
Steuer ! " , antwortete der Direllor und alle
lachten , indem sie sich vielsagend zunickten .
Wie gesagt , es war ein ausnehmend vergnüg¬
licher Abend .

Der Alte wanderte mit seinem Gaul
herum , zog stets neue Formulare hervor ,
stellte Fragen an die Masken , machte sich No¬
tizen und erwies sich als ein vielseitig gebil¬
deter und anregend plaudernder Gesellschaf¬
ter , der in diesen Kreisen gut Bescheid wußte .
Interessiert blieb er vor den kostbaren Ge¬
mälden stehen und überzeugte sich von ihrer
Echtheit . Stolz machte ihn der Hausherr auf
die werwollen Möbel aufmerksam , öffnete
sogar Geheimfächer , um dem Gast allerlei

« led
Du haft die Nacht geweiaet
bis an den Margen , Frau !
Di « Rasen vor deinem Fenster
glitzern dar Tränen » nd Ta « .

Ei « kleiner grauer Bogel
in deinem Garte « , Fran »
trinkt jede « lieben Marge «
die Träne « und den Ta « .

Nun find in seiner Kehl «
di « Tränen und d«r Ta »
zu einem Lied geworden ,
zu deinem Liede , Fra « !

Er schmettert deine Schmerze »
als Jubel hell inö Bla « .
Du Pressest die Hand z « m Herzen ,

fühlst dich verrate «, Frau !

O du , verrat ' nr Schöne ,
verbirg nicht dein Gesicht !
Die Welt hört nur dir Töne ,
die Träne » ficht fie nicht !

OSkar Wöhrle .

Schätze zu zeigen , die die Bewunderung des
Betrachters hervorriefen .

„ Sie waren mir als wohlhabend be¬
kannt , Herr Direktor " , sie standen in Hey «
mannS Schlafzimmer vor zwei wundervollen
Gobelins , „ aber das übertrifft alle meine
Vorstellungen ! Sie find ein reicher Mann ! "

Der Direttor schmunzelte geschmeichelt .
„ Ich lege keinen Wert darauf , daß es die
breite Oeffentlichkeit erfährt ! Es kostet nur
Geld — Sie verstehen ! Freunde und vor
allem der Staat verlangen ihren - Tribut von
jedem Verdienst — und ich ziehe es vor , um
meiner selbst willen geliebt zu werden ! Zu
Ahnen , als einem Fremden , darf ich ja offen
sprechen . . . " Dann suchten sie Arm in Arm
die reizende Hausbar auf und tranken etliche
herb - süße Cocktails .

Um Mitternacht ertönte ein Gong —-
daS Zeichen für die Demaskierung . Ein un «
geheurer Trubel entstand , unter Lachen ,
Quietschen und Kreischen riß man einander
die Maske vom Gesicht . Die Stimmung hatte
zweifellos ihren Höhepuntt erreicht .

„ Wo ist der Aktenschimmel ? " rief Plötz «
sich einer und alle brüllten : „ Ja , der Akten «
schimmel muß her ! ! ! " Aber das Männlein
war nirgends zu sehen . Endlich erwischte ihn
Dr . Semmelmann , als der Alte eben aus der
Tür schlüpfen wollte . „ Drückeberger gibt eS
hier nicht ! " , schrie der runde Heinrich und
schleifte den sich aus Leibeskräften Wehrenden
wieder in die Mitte des SaaleS , dort wurde
er auf einen Tisch gehoben , der Hausherr
stellte sich auf einen Stuhl und hielt folgende
kurze Ansprache : „ Meine sehr verehrten
Damen und Herren ! Hiemit stelle ich Ihnen
einen illustren Gast vor ! Es ist dies der all «
seitS beliebte und gefürchtete Amtsschimmel ,
dem ein Schnippchen zu schlagen die Daseins «
freude beträchtlich erhöht ! " Gelächter und
stürmischer Applaus . Beery - Heymann fl ' rach
gutgelaunt weiter : „ Ich glaube im Sinne
aller zu handeln , wenn ich dem fremden und
doch wohlbekannten Gast , der uns dieses Fest
durch seinen Humor verschönte , für seine vor¬
zügliche Maske den ersten Preis zuerkenne ! "
, Bravol " , schrien alle . „ Und zwar eine Gold «
Füllfeder ! " , schloß der Direktor , „ ^ ochl
Bravo ! Hoch! ! ! " Die Gäste Katschten in die
Hände . „ Und jetzt — die Maske runter ! "

Heymann , überreichte dem Alten daS
Geschenk und nahm ihm die Maske ab . Ein
kurzer Ruf des Schreckens und des Erstaunens
wich einer lautlosen Sttlle .

Das Männchen trippelte etwas unsicher
auf dem Tisch umher und sagte dann verlegen !
„ Leopold Eipeldauer , mein Name . . Steuer¬
kommissär . . . Sie verzeih « schon den Keinen
Scherz — aber die Ausgleiche nahmen in der
letzten Zeit so überhand , daß ich mich etwas
eingehender übers Privatleben einiger Herr¬
schaften informieren mußte . . . Wo fände
man dazu bessere Gelegenheit , als auf einem
Hausball , sozusagen im ganz intimen Kreis ?



. . . Da sind die Menschen viel aufgeschlossener ,
als im Amt . . . Naja , das kann ich schon ver¬

stehn ! Aber ich will Sie jetzt nicht länger
stören , meine Herrschaften ! Besten Dank , es

war wirklich reizend ! Eine solche Aufmerk¬

samkeit hätt ich mir gar nicht erwartet . . . "

Wohlgefällig steckte er die Feder ein , klemmte

das Pferd unter den Arm , kletterte vom Tisch

herab — keiner balf ihm dabei — und ging
behend zur Tür . Dort drehte er sich nochmals
um : » Gute Unterhaltung — und auf Wie¬

dersehen I "

. „ Eine schöne Bescherung . . mur¬
melte Direktor Hermann , nahm seinen Som¬
brero ab und wis ^ te sich die Stirn .

„ Feine Gäste haben Sie eingela -

Es war im Jahre 1912 . Karl Schönherrs
Drama „ Glaube und Heimat " , das von dem

Kampf des katholischen Kaisers gegen die luthe¬
rischen Bauern handelte , war die grosse Theater¬

mode , ein knalliges und wackeres Stück , etwas

Defregger mit Gips . Aber wenn der Sand¬

perger und seine Frau mitten in der Peinigung
die Bibel hervorholten , die unter der Holzdiele

versteckt war , und ihr Bekenntnis lasen , da

sprühte aus dem reiherischen Effekt ein , Funke

empor . Man war einen Augenblick mitbeteiligt
am Ewigkeitszug der Glaubenskämpfe , die in

der Welt zu allen Zeiten Menschen ergriffen ,
Vertrieben und geopfert hatten .

Jänner 1935 . Emigranten von der Saar ,
LOO Menschen , Männer , Frauen und Kinder , in
der Turnhalle zu Forbach , im Lothringischen ,
dicht an der Grenze . Wieder einmal verliehen
Menschen Heimat , Haus , ihr Stück Vieh und ihr
Ackerland , um ihres Glaubens Willen ins Un¬

gewisse zu wandern . Sie sitzen auf ihren zerschun -
denen Koffern und auf ihren mageren Kartons
und warten darauf , morgen , übermorgen nach
dem fremden Süden Frankreichs gefahren zu
werden . Doch , Freunde und Kameraden , glaubt
nicht , das ; es hier melodramatisch zugehel Die

Emigranten von der Saar find gar nicht monu¬
mental . Sie sprechen auch nicht viel . Nr Land

ist Arbeitsland , Grubenland , Hüttenland mit

Bergen und Tälern ) die das Feuer der Hochöfen
überloht . Würdest du zu einem kommen und

zu ihm sagen : „ Du bist das Opfer deiner Treue ,
du hast dich als tapferer Kämpfer bewährt bis

zuletzt gegen die Buben , die Fackeln gegen dem

Haus warfen , dich beschimpften und dich be¬

drohten , weil du kein Knecht werden wolltest wie

fie " — er würde dich grob ansehen und dir die

Hand verweigern .
*

Karl Gerlich ist so einer . Er hat ein gutes
und festes Gesicht unter der blauen Mütze . Seine

Frau führt zwei Kinder an der Hand . Sie sind
still und bläh . Furcht ist in ihren dunklen Augen .
Das Zweijährige sitzt kugelrund auf einem Sack .
Es schreit , unaufhörlich kullern die Tränen über
die drallen roten Backen . Da nimmt der Vater
es auf den Arm , während sich das Kind langsam
beruhigt , erzählt er seine Geschichte . „ Das ging
schon seit vielen Monaten so in St . Wendel ,
seitdem ich als Hauptfunktionär der Einheits¬
front arbeitete . Früher waren wir alle gut
Freund miteinander in der Stadt und auf der

Strahe . Aber als der Hitler drüben an die

Macht kam , und ich nicht mitmachte bei der

„ Deutschen Front " . . .

„ Tausend Franken im Monat haben sie ihm

geboten , wenn er überläuft , erst bei uns spitzelt

den —I " , sagte heftig Dr . Semmelmann . Er

lehnte bläh an der Tischkante . Ueber seiner
Brust baumelte noch immer sein Privatleben .
Auch viele andere Besucher sprachen erregt
auf Heymanns ein . Dann zogen sich die

männlichen Gemüter rasch und entschlossen zu
einer improvisierten Generalversammlung in
den roten Salon zurück .

Es war ohne Zweifel die merkwürdigste
und bunteste Versammlung , die man sich den¬
ken konnte . Wallace Beery zum Beispiel
führte den Vorsitz und Douglas Fairbanks
war sein Stellvertreter .

Aber wiewohl Chaplin als Schriftführer
fungierte und eilig den Tatbestand verlas ,
war keinem zum Lachen zumute .

und dann Ortsgruppenleiter bei ihnen wird " ,
wirft die Frau dazwischen . „ Drei Jahre haben
wir uns alles abgehungert , um unsere Möbel zu
bezahlen . Keiner konnte uns was nachsagen . Aber
als wir nicht einwilligten , bekamen wir diest
Antwort : „ Und wenn er 1935 erst 25 mit dem
Ochsenziemer gekriegt hat , dann dreht er sich
um. " Aber ich sagte : „ Mein Mann dreht sich
nicht um und kommt nicht zu euch , und wenn ihr
ihn totschlagt . "

Karl Gerlich berichtet weiter : „Zuletzt nach
der Abstimmung , da hatten sie mein Haus um¬
stellt . Der Ordnungsdienst der „ Deutschen
Front " belauerte uns . Jetzt ginge es uns schlecht
— immer wieder schrien sie es uns zu . Vorher
beim Flugblattverteilen , waren fie auf den Dör¬

fern mit Dreschflegeln hinter mir her , die

Metzger traten aus ihren Türen und drohten mit

ihren Schlachtmessern : „ Warte nur , nach dem

Dreizehnten ! " Das also war die unbeeinflusste
und freie Abstimmung an der Saar , nach dem
von : Völkerbund garantierten Saarstatut , sagte

ich. Karl Gerlich gab keine Antwort darauf . Er

warf einen Blick auf die älteren Kinder . „ Schon
der Kinder wegen musste ich weg , sie wurden auf
der Strasse und . in der Schule beschimpft . Nie¬
mand spielte mehr mit ihnen . Die Lehrerin
sprach immer so von ihnen , dass fie sich schämen
mutzten . " Die Neunjährige an der Hand des
Vaters hörte zu und senkte die Augen .

„ Wie sind Sie fortgekommen ? " fragte iky
weiter . „ Ganz frühzeitig in der Dunkelheit am

Abstimmungstage . Aber die Nazis hatten es

schon heraus . Eine ganze Kolonne stand am

Bahnhof , gröhlte und pfiff . Einer sagte , es sei

gut , dass das Pack ginge , um die armen Würm¬

chen täte es ihnen leid . Der gleiche Mensch trar
dann mit dem Fuss nach meinem Karton und

hat ihn ganz durchgestossen . "
Ich gebe zum Abschied Eltern und Kindern

die Hand : „Glückliche Reise ! " In dem Augen¬

blick , wo ich dies schreibe , ist Familie Gerlich

schon in Toulouse .
Das ist die Geschichte von Hunderten , von

Tausenden . Entgegenkommend , wie ich bin , über¬

lasse ich das Thema vom Auszug der Saar¬

länder , die vor ihren Landsleuten flüchten , den

neudeutschen Dramatikern vor dem Antlitze
Goebbels . Sie suchen ja auch so angestrengt

nach Stoffen von Blut und Boden .

Ich gebe ihnen «ine hübsche Pointe dazu .
Als ich die Turnhalle verlieh , begegnete ich einer

neuen Kolonne , di « gerade mit dem Zuge von

Saarbrücken eingetroffen war . Ihr Herzstück
war «in kleines Mädchen mit einer fest in den

Arm gepressten strohblonden Puppe .
Andreas Howald .

NeiGstadt
Da » Herzogtum

de » Königs von Rom

Von Käthe Richter .

Der Son Napoleons wurde schon in der

Wiege zum König von Rom gekrönt . Rach des

Kaisers missglückter Rückkehr von Elba war er
vier Tage lang König von Frankreich , und als

Napoleon verbannt wurde , wollt « man aus dem
Kinde einen Habsburger machen . In der Um¬

gebung des Prinzen durfte nichts mehr an Bo¬

naparte , nichts mehr an Frankreich erinnern ,
auch nicht der Name . So wurde der Sohn Na¬

poleons Herzog von Reichstadt — vierzehn Tage
vor feinem Tode .

Das Städtchen Reichstadt liegt im Polzen¬
tale . Auf dem Weg « von NiemeS her fällt einem

zuerst der massive Bau des Schlosses ins Auge .
Auf einem Hintergründe von dunkelbewaldeten

Kuppen erhebt er sich über einem Gewirr von

Dächern und — für einen so Keinen Ort —

ungewöhnlich viel Türmen .

Warum so viele Türme , so viele Kirchen
und Bildsäulen ? Die Herzoge und Fürsten , die
Herren auf Schloss und Gut Reichstadt waren ,
haben die Kirchen und Klöster erbauen und die
Bildsäulen aufstellen lassen . Die gotische Stadt¬

kirche liess einer aus dem Geschlechte der Berka ,
die Herren auf Leipa und Dauba waren , er «
richten . Damals mag sie wohl viel schöner ge¬
wesen sein als heute . Dach , Turm und In¬
neres wurden um die Mitte des vorigen Jahr¬
hunderts erneuert , zwar auch gotisch , doch wirkt
diese Nachahmung fremd und unorganisch .
Mein Schritt hallt laut in den Gaffen , so still ist
eS hier an einem Sonntagnachmittag . Ich gehe
an der Kirche vorbei dem Markplatz zu . Die
schönen alten Holzhäuser im leuchtenden Braun
und Weiss der Balken und Fugen mit den hohen
Giebeln aus buntem Schiefer paffen so gut zu
diesem Frieden . Da liegt der Platz vor mir .
Eine wunderschöne Barockstatue , die heilige
Dreifaltigkeit von Wolken getragen , hebt sich
vom Himmel ab . Die Grossherzogin von Tos¬
cana hat die Säule errichten kaffen. Sie soll die
grösste ihrer Art in Böhmen sein . Das alte Rat¬
haus , an dessen Stelle jetzt ein neugotisches Ge¬
bäude steht , war ein Fachwerkbau mit einem
Glockenturme . Einen stilvolleren Hintergrund
für die Dreifaltigkeitssäule kann man sich gar -
nicht denken .

Der ganze Reiz der alten nordböhmischen
Städtchen umfängt uns auf dem Klosterplatze .
Da stehen Fachwerkhäuser mit kleinen weissen
Fenstern , aus deren Rahmen im Sommer

glühendrote Pelargonien leuchten . Ueber eine

reizende Keine Brücke , auf der Heiligenstatuen
die Wache halten , gelangen wir zum Kapuziner -
Koster . Die frommen Väter auf der Brücke

tragen heute neckische Mützchen aus frischgefal¬
lenem Schnee , der in der Sonne wie tausend

Edelsteine leuchtet . Das Kloster hat ein Herzog
von Sachsen - Lauenburg erbauen laffen . Er

hatte es dem heiligen Franziskus für den Fall

seiner glücklichen Rückkehr aus den Türken¬

kriegen versprochen .

DaS Schloss liegt an der Strasse gegen

Deutsch - Gabel und Zittau . Es ist aus einer

Festung entstanden , die diesen wichtigen Han¬

delsweg zur Landesgrenze bewachte . Im Laufe
der Jahrhunderte wurde daS Schloss oft umge¬

baut , so dass heute von einem einheitlichen Bau¬

stile kaum die Rede sein kann . Die strengen

Linien des mächtigen SaalbaueS werden durch

Glarrve und Herrnut
oder : Die Emigration « ach Toulouse
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Las freundliche Bild des barocken Zwiebel «
turmeS am Vordergebäude gemildert . Dieses

Schloß war nach dem Jahre 1848 Sommer¬

residenz Ferdinands „ des Gütigen " . Zu Beginn
Les Winters zog er dann alljährlich nach Prag
auf den Hradschin . Mit dieser Uebersiedlung

hatte es aber eine eigene Bewandtnis . Der

Kaiser weigerte sich jedesmal , die Residenz zu

wechseln , weil ihm daran lag , die Anordnungen
LeS Wiener Hofes „ justament " nicht zu be¬

folgen . Das Gefolge durfte aber ohne auS- ,
Lrücklichen Befehl Er . Majestät nichts unter¬

nehmen . Wie aber diesen Befehl erhalten ? Da

half nur ein Mittel : Dem Kaiser wurde ge¬
meldet , der Wiener Hof habe sich diesmal gegen
Len Wechsel der Residenz ausgesprochen . So - ,
fort gab Ferdinand Befehl zum Aufbruche und

schon am nächsten Tage reiste er mit Gefolge
und Dienerschaft . . .

Zum Reichstädter Schlosse gehört ein hüb¬
scher englischer Park mit ein paar mächtigen
alten Bäumen . Im Zusammenhänge mit diesem
Parke erzählt man sich in Reichstadt eine lustige
Geschichte vom Kaiser . Ferdinand . Eines Tages
wünschte der Kaiser einen Adler zu schießen .
Woher in Nordböhmen einen Adler nehmen ?
Nach langem Grübeln fand man endlich einen

Ausweg : Die Menagerie in Schönbrunn stellte
einen wenn auch schon alten und selbst für den

Käfig nicht mehr ganz brauchbaren Vogel zur
Verfügung . Der Adler wurde aber tot geliefert ,
sei es infolge eines Mißverständnisses oder weil
man fürchtete , er könnte die lange Reise von
Wien her nicht überstehen . Man wußte sich
aber zu helfen . Der Vogel wurde ganz einfach
mit Hilfe eines geschickten Mechanismus aus
Spagat auf einem hohen Baume des Parkes be¬
festigt und dann der Majestät gemeldet , im
Parke sei ein schutzbarer Adler gesichtet worden .

Am Tage der Jagd saß ein kleiner Junge , der
den Mechanismus zu bedienen hatte , verborgen
in der Krone des hohen Baumes neben dem

stolzen Vogel . Er hatte strengen Auftrag , den

Mechanismus im richtigen Augenblick in Be¬

wegung zu setzen . Nun pürschte sich der Kaiser
in Begleitung seines Jägers mit größter Vor¬

sicht an den Adler heran . Der Augenblick
größter Spannung war gekommen . Die Ma¬

jestät machte sich schußbereit . Dem kleinen

Jungen in seinem hohen Sitze fing das Herz
mächtig zu klopfen an . Der Jäger hatte ihm
wohl gesagt , daß der Kaiser mit seinem Ge¬

wehre gar nicht so weit schießen könne — aber ,
wer weiß ? — Angst hat er doch l Nun drückt
der Kaiser ab , der Schuß knallt , der Kleine auf
dem Baume zieht im Augenblick an der Schnur
und — der Mechanismus funktionierte , dsr
Adler fällt mausetot zu Füßen Ferdinands .
Der Jäger hebt ihn auf und überreicht ihm mit

„ Weidmannsheil I " dem Kaiser . Dieser unter¬

sucht in seinem Jägerstolze den Vogel ganz ge¬
nau und bemerkt da am Halse eine Wunde , die

keineswegs von einem Schuß herrühren kann .

In den Augen des Jägers spiegelt fich schon
helle Verzweiflung . Da äußert die " Majestät mit
Kennerblick : „ Da hab ich wohl dem Adler den

zweiten Kopf abgeschossen ? " — Der Kaiser
kannte ja nur Len österreichischen Doppel¬
adler . . ,

Auf den einst sö wohlgepflegten Wegen des

Parkes wächst jetzt Gras und in den Prunk¬
gemächern sind die Kerzen erloschen — ver¬

rauscht ist der Glanz I Eine neue Zeit ist ge¬
kommen , auch hier , in diesem kleinen Städt¬

chen . Neue große Häuser erzählen von einem
anderen Leben , von anderen Menschen . Ich
meine die Fabriken mit ihren schmucklosen Tür¬
men aus Backstein , den Schloten .

Der Tierwärter

zeitig erfolgreich begegnen . Doch das muß die

Zukunft lehren !
»

Wir erfahren aus einer so weiten Ent¬

fernung im allgemeinen nur die ganz gravie¬
renden Ereignisse . Und so wissen wir , daß die
Sozialisten in USA . noch nie einen Präsidenten
durchbrachten , daß sie auch im zentralen Par «

— — — — — — — — — — — — — — — — — — — —

Eine amerikanische Arbeiterhochburg
T. S . Von den Schwierigkeiten der Arbeiter¬

bewegung Amerikas macht man sich bei uns
schwerlich eine Vorstellung . Man wirst allgemein
Ler American Federation of Labor vor , daß ihre
Führer zu konservativ seien . Das mag zutref¬
fend sein , wenn man einfach mit europäischen
Verhältnissen und den Klaffenverhältniffen
Europas vergleicht ^ Doch je näher man ein »
bringt in die Kenntnisse der Mentalität der Ar¬

beiterschaft der Vereinigten Staaten , desto eher
Ist man geneigt , ein gerechteres Urteil zu fällen .

Kein europäisches Land hat die jahr¬
zehntelang währende Einwanderung , eine Zu¬
sammensetzung der Arbeiterschaft aus allen Län¬
dern der Kultur und der Kulturrückständigkeit so
gekannt , wie die USA . In keinem anderen
Land hatte man so lange mit der Sprachenver¬
wirrung zu ringen , wie hier . Durch die in den
letzten Jahren abnehmende Einwanderung mag
allmählich eine größere Vereinheitlichung der

Arbeiterschaft eintreten . Dazu kommt , daß man

heute noch hier sehr vielen , sehr reichen , ' sehr
arrivierten Menschen begegnet , die als kleine

Proletarier begonnen hatten . In der Vergangen¬
heit war die Klassenscheidung nie so schroff wie
in Europa — und der Aufstieg von kleinsten An¬

fängen zu großem Wohlstand war bis vor kur¬

zem wirklich noch möglich . Praktisch gelungen
ist . er natürlich nur einer Minderheit — aber

theoretisch bestand die Möglichkeit immerhin .

Das hat sich fteilich geändert , schon bevor
die Krise begann , wurde nur durch die Krise viel

offensichtlicher und dringt auch allmählich ins

Bewußtsein derer , die noch Illusionen hatten .

Di « American Federation of Labor hatte
sich dieser besonderen Mentalität der amerikani¬
schen Arbeiter angepatzt , während die sozialistische
Partei dem Denken und dem Verständnis der
Arbeiter weit vorauseilte . Sie konnte darum

noch nicht zur Maflenpaitei werden . Und aus
dem gleichen Grunde war auch eine Zusammen¬
arbeit zwischen Partei und Gewerkschaften bis¬

her nicht zu erreichen .

So sehr ich mir bewußt bin , wie vorsichtig
man hier in der Urteilsbildung sein muß , so darf

ich doch meinen Eindruck dahin äußern , daß lang¬

sam hier eine Wandlung möglich ist . Eine Be -

stätigung gab mir die Tatsache , daß in einem

wichttgen Zentrum in Pennsylvania , in Erie ,
eine gemeinsame Veranstaltung von Partei und

American Federatton of Labor möglich war . Ich

sprach an der Seite eines Führers der Eisen -
und Stahlarbeiter , eines Mannes vom alter »

Schlag und Korn , kein Sozialist , jedoch einem

einem Menschen , der an den Erfahrungen der

allerjüngsten Zeit nicht blind vorübergeht . Und

darum war eS um so bedeutsamer , auS dem
Munde dieses konservattven Mannes zu hören ,
daß er die fascistische Gefahr auch in

den Vereinigten Staaten heran »
nahen sieht ; den typischen Ausdruck dafür
erblickt er in der offiziellen Begünstigung der

sogenannten „ Company Unions " , jener vom

Unternehmer begünstigten und meist auch aus¬

gehaltenen gelben Betriebsorganisationen .

Die Gefahr in ihren ersten Anfängen richtig
erkennen und werten , kann bedeuten , ihr recht -

lament nur selten Vertretung hatten . Und doch
ist die Arbeiterbewegung des Landes schon Jahr¬
zehnte alt . Und was das Eindrucksvollste ist ;
Die Sozialisten lassen sich nicht entmuttgenl
Wenn auch immer wieder von vorne begonnen
werden mußte , ihre lleberzeugung war tief ge¬

nug , daß sie durchhielten . Wenigstens «ine ganze
Reihe unter ihnen .

Und eine dieser eigenarttgen knorrigen Ge¬

stalten '
Jim Mowrer

habe ich in Reading gettoffen , einer Indu¬
striestadt in Pennsylvania mit 130 . 000 Ein¬

wohnern . Jim ist heute bald siebzig und kämpft
noch mit jugendlichem Optimismus mit . Als er
begann als soapbox - Redner ( auf einer Seifen¬
kiste an der Straßenecke stehend ) , hatte er oft !
nur einen einzigen Zuhörer . Jim ließ sich nicht
entmutigen . Er sprach auf den einen Mann un¬

verdrossen ein , bis er glaubte , ihn überzeugt zu
haben . Ein andermal — das war nur vor ein

paar Jahren — als er gerade wieder sein Mis -

sionaramt an einer Straßenecke seiner Stad !

ausübte , flogen Tomaten , Eier und andere

Gegenstände um seinen Schädel . . . Jim ließ

sich nicht einschüchtern , hielt stand und fuhr fort .

Und so viel Beharrlichkeit muß schließlich

auch in den Vereinigten Staaten siegen ! Jim ist

Heizungsmonteur gewesen und fungierte 18

Jahre lang als Präsident der American Fede - '
ratton of Pennsylvania — es ist sicher kein Zu¬

fall , daß diesem beharrlichen Kämpfer und Mis¬
sionar diese glückliche Verbindung des Partei¬
leiters mit dem GewerkschastSleiter gelungen ist !
Und er hat sein Präsidentrnamt nur nieder «
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Schach - Ecke
Geleitet von Wenzel Scharoch , Drakowa Nr . 82,

Foit Modlan bei Tepllts - Schönau .

SCHACHAUFGABE iU .
Von Fran « Hyna , HostoenltS .

( Schachmitteilungsblatt . )

Schwarz : Kc7 , TH. 8g7 , BeB, «3. <»)

Weiß : Ka7, * Dhö . Th7 Sb6 . w, Bd5 . e7. M 1

Mait in zwei Zügen !

Da das Manuskript su Nr . 216 verloren Eins ,
bringen wir die Aufgabe als Nr . 218.

Lösungen sind bis längstens 14 Tage nach
Erscheinen der Aufgabe an den Leiter dieser
Spalte einzusenden .

—• —

Aus den Sektionen .

In der Schachsparte Komotau - Oberdorf wurde
bei Teilnahme von 18 Genossen Sollanek mit 1414
Punkten Sieger . Es folgen Husar 1814 Punkte ,
Jarot 13, Brlchta und Uhlig je 12. Eilnen 11. Va »
nysek 10, Dörr 914. Rothe 6! 4. Peinelt I. 6 Punk «
te . Es folgen noch folgende : Roscher Ullrich ,
Retnelt II . Siegert , Lippmann und Grimm ,

—e —

In Sobrusan wurde im Vereinsturnier folgen¬
der Endstand erreicht : Vereinsmeister wurde Ge¬
nosse Hyna Franz mit 1114 Punkten aus 13 Par¬
tien ( 10 gew. , 8 remis ) . Es folgen : Weberslnke
1114, Böhm und Marzln je 9. Jungnikl 814. Pichl
8, Zimmermann 6) 4. Stehno und Wiedermann je 6,
Hyna Jos . 5, Hoffmann 414. Priborskf 8. Urba -
nek 214 und Schmied ! mit 0 Punkten .

gelegt , als er in die Stadtverwaltung von

Reading gewählt wurde .

Reading hatte von 1928 bis

1933 eine reinsozialistische Ver¬

waltung ! Ich sprach mit dem gewesenen

Bürgermeister , der fünf Jahre lang die Stadt

Init seinem rein sozialistischen Kollegium ver¬

waltet hatte . Henry Stump , ein typischer
Amerikaner von hohem Wuchs und mit grober

Ruhe , ist voller Vertrauen für die nahe Zukunft .
Sie hatten in der Verwaltung gute Arbeit ge¬
leistet , die auch anerkannt wurde ; und es be¬

durfte des Zusammenschlusses der kapitalistischen

Parteien gegen die Arbeiter , um die Sozialisten
1933 aus dem Amt zu bringen .

Die zähe Raffe von Reading hat aber dar¬

aus nur Ansporn zu intensiverer Arbeit ge -
schöpst. Und mit Erfolg . Denn trotz dem Zu .

sammc
' i >-r bürgerlichen Parteien ist es im

Jahre gelungen , eine rein sozialistische

Vertretung der Stadt Reading in das Parla¬
ment des Staates Pennsylvania zu schicken . Und

— unsere Freunde folgern daraus , dass sie auch bei

den Kommunalwahlen Ende dieses Jahres das

rote Reading gegen das vereinte Bürgertum
wiedererobern werden ! Das versicherte mir auch
der Genoffe W. Sh . S h rarer , der erste so¬

zialistische Polizeipräsident der Vereinigten

Staaten , der bald wieder seines Amtes zu wal¬

ten gedenkt .
Laßt mich zum Schluffe noch eine Merl »

Würdigkeit dieser roten Stadt im Herzen del

Kohlenlandes berichten : Unsere Freunde , die

übrigens auch eine eigene Druckerei und Zei¬
tung , eine genossenschaftliche Zigarrenfabrik

. ( Zigarre Karl Marx ! ) besitzen , haben durch die

«in paar Jahre lang währende Abgabe vom Ge¬

halt und Lohn der Parteigenossen «inen eigenen

groben sozialistischen Park
erworben . Ein riesenhaft weites Gelände mit
Wald und Flübchen , mit einigen Zelten und
Häusern wurde geschaffen , alles durch die Ar »
beiter selbst in ihrer Freizeit und durch diese
Opferwilligkeit wurde ein Besitz geschaffen , um
dessen Benutzung auch oft andere Vereinigungen
bitten . Die Arbeiter verbringen in Pickniks und
anderen Gemeinschaftsveranstaltungen manchen
Sonntag draussen in der Natur , auf eigenem
Boden der Gemeinschaft .

Wir dürfen Optimisten sein : Auch auf stei¬
nigstem Boden wächst der sozialistische Gedanke !

• • WWWWWWW

Heilendes Lachen
Von Ott » Schütz .

Ein Pariser Arzt Dr . Pierre Vachet hat
«S erfunden . Im Psychischen Institut in Pari »
wird di « Heilmethode an jedem Sonntag durch¬
geführt , und Beladene und Bedrückte aller Art
unterziehen sich ihr und find ihren Erfolgen
dankbar . „Schliessen Sie die Augen , ent¬
spannen Sie sich ! " So beginnt der Arzt und dann
schnurrt eine Grammophonplatte schallender Ge¬
lächter ab , so lange , bis all « Anwesenden zu
lachen beginnen . Und nachher find alle erleich¬
tert ; war sie beschwerte ist abgefallen , wenigsten -
für einige Minuten , und während dieser Zett der

Befreiung haben sie neue Kräfte gewonnen , zum
mindesten haben sie die Erfahrung gewonnen ,
dass man ttotz allen Beschwernissen auch lachen
kann . Man wird sich fragen : wie ist das eigent¬
lich ? Plötzlich ohne Grund sozusagen zu lachen ?
Man mub sich bewusst werden : lachen kann nur
einer , der etwas überwunden hat . Irgendeinen
Zustand , der dadurch kein Problem mehr für ihn
ist , in den er plötzlich wie mit einer Wunder¬
lampe hineingeleuchtet hat , und er hat die Lö ¬

sung des Rätsels gefunden und hat gesehen :
die Erklärung ist . ganz einfach , unerwartet ein¬

fach und gar nicht geheimnisvoll . Wie Musik

ohne Worte imstande ist , irgendeine Stimmung

hervorzurufen , auch eine frohe , so vermag es das

wortlose Lachen . Es wirkt , wie man sagt , an¬

steckend . Hier wird Wirkung und Ursache ver¬

tauscht . Im Leben ist eS möglich . Da » Lachen
wird hier die Ursache zu froher Stimmung .

Menschen , dir irgendwie Sklaven des Lebens

sind , können nicht lachen , ob sie nun Sklaven

irgendeiner Tätigkeit , irgendeiner Idee , irgend¬
eine » Menschen , eine » Vorteil » , einer Leiden¬

schaft oder eine » Haffe » sind . Da » Wort »be¬

freiendes " Lachen birgt mehr Lebenswahrheit in

, sich, als man ahnt , wenn man es ausspricht .
Schauspieler , die zum grundlosen Lachen brin¬

gen", sind Befreier . ( Man denke an Max Pallen¬

berg , der nn » in ein Meer von Lachen reihen

konnte . ) Und vielleicht bedeutet da » Lachen auch

zumindest einen Rest von Güte im Menschen ,
die wir brauchen , um auskömmlich miteinander

leben zu können . Ein unguter Mensch kann nicht

befreiend lachen , herzlich lachen .

Wisse « Vie f < $ on ?
Dass die älteste der heute noch bestehenden

Städte der Welt Damaskus ist , au - der schon ,

nach der Bibel , ein Diener AbrahamS gebürtig
war ?

Dass . der Hecht ein Alter von 150 , der

Karpfen ein Atter von 250 Jahren erreicht ?

Dass im Körper eines normalen Menschen

täglich ein millionstel Gramm Jod erzeugt und

weitergeleitet wird , und dass in Gegenden , wo

diese Menge nicht erreicht werden kann , um so

häufiger der Kropf auftritt ?

Die grühie Wohnanlage au » v»rgeschicht >

kicher Zeit befindet sich in dem Nationalpark im

Südwesten von Colorado . Hier hat man 290

Wohnräume und 23 unterirdische Tempelan¬

lagen gefunden , die einem Jndianerstamm zu¬

geschrieben werden . Die Zellen der einzelnen

Familien waren nur mittels Leitern über da »

Dach zugänglich .

Die Schilddrüse enthält als einziges Organ
des Körpers Jod in einer hohen Eiweissverbin¬

dung . Die Jodausscheidung beträgt stündlich nicht

mehr als ein dreihunderttausendstel Gramm . Be¬

denkt man , dass diese Menge sich auf 50 Ltter

Blut - und Körperflüffigkeit verteilt , so ergibt

sich als Jodgehatt des menschlichen Blutes

schätzungsweise die Ziffer 0,000,000,000,6 v. H.

Jod . Die Jodverbindung der Schilddrüse ist ein

Erregungsstoff und übt trotz der unausdenklich
feinen Verdünnung eine für da » Leden und

Wesen de » Menschen entscheidende Wirkung im

Körper aus . Das Jod im Körper reguliert das

Temperament des Menschen . Ein Milligramm
weniger in der Schilddrüse Goethes und es wäre
kein . Faust " geschrieben worden .

Der erste Kalender kam in England im

Jahre 1794 heraus und wurde al » „Schäfer¬
kalender " bezeichnet .

■ Heiteres ■

Ueber den Ozean . » Was machte eigentlich
Petersen , bevor er nach Amerika ging ? " — » Er
radierte . " — »So. er war also Künstler ? " —

»Nein , er radierte in einem Kassenbuch ! "

Köchinnen . Zu ärgerlich , ich muss beim

Zwiebelschneiden immer weinen ! " — „Schneide
doch die Zwiebel unter Wasser ! " — » So lange
kann ich aber nicht unter Wasser bleiben ! "

Der mutige Ritter . Zarwadusch promeniert
mit Anna Katharina durch ein « Kastanienalle «.
Selig Arm in Arm un " Auge in Auge . Plötz¬
lich fährt aus einem Gebüsch eine riesige Bull¬
dogge kläffend hervor . In der nächsten Minute

befindet sich Zartvadusch auf dem Kastanien -
bawn in Sicherheit . „ Zarwadusch ! " brüllt
Anna . „ Rette mich ! " — „ Komm rauf ! " er¬
widert Zarwadusch . — „ Ich kann doch nicht
klettern . Komm runter und jag den Hund fort ! "
— ,Hch denke ja garnicht daran . " — „ Vor
zehn Minuten hast du mir doch geschworen , für
mich würdest du dem Tod ins Auge schauen . "
— „ Sei nicht so unlogisch , Anna ! Das siehst
du doch selber , dass der Hund noch lange nicht
tot ist . . . "

Unterhaltung . „ . . . Zuerst bekam ich An¬

gina , dann Arterio - Sklerose , nachdem das über¬

standen war , wurde , ich mit Malaria geplagt ,
danach kam Zuckerkrankheit und Luftröhren¬
katarrh . " — » Ja , um Gotteswillen , wie konnten
Sie denn die Krankheiten alle überstehen ? " —

„ Krankheiten überstehen ? Ich erzähle doch von
meiner medizinischen Prüfung ! "

Wertung . »Schönste Claudia , erhören Si «

mich ! Werden Sie meine Frau ! " — „Eigentlich

sind Sie mir zu alt ! Aber ich werde mir ' » bis

morgen überlegen ! " — „Teuerste , dann bin ich
ja noch älter ! "
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